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Innerhalb der Arktis bietet das Meereis, das lange Zeit
als unbesiedelt galt, einen einzigartigen Lebensraum für
unterschiedliche Organismen. So kommt es beispiels­
weise im Inneren des Eises zur Besiedlung durch Meer­
eislebensgemeinschaften. Die Organismen nutzen dabei
das während der Eisentstehung gebildete, salzlaugenge­
füllte Kanalsystem, das das Eis durchzieht. Innerhalb
einer Eisscholle werden alle Tiefenhorizonte besiedelt,
und man kann Oberflächen-, interne und Bodengemein­
schaften voneinander unterscheiden (Homer et al. 1988,
1992). Die Besiedlung des Eises erfolgt zum einen
bereits während der Eisbildung, indem die Organismen
passiv durch physikalische Prozesse im Eis angereichert
werden (z.B. Garrison et al. 1983, Spindler 1994, Gra­
dinger & Ikävalko 1998). Anschließend an den Eintrag
in das Meereis kommt es auch im Eis selbst zur Ver­
mehrung der Organismen (Homer et al. 1992). Da in
der Arktis ein großer Anteil des Eises mehrjährig ist
und somit mindestens eine sommerliche Schmelzperi­
ode überdauert, bedeutet dies für die Meereisorganis­
men, dass sie ihren gesamten Lebenszyklus im Eis ver­
bringen, ohne während der sommerlichen Schmelzperi­
ode in die Wassersäule entlassen zu werden, wie es in
der Antarktis der Fall ist.
Für die Verteilungen, Häufigkeiten
setzung der Eisgemeinschaf-
und Zusammen-
ten spielen verschiedene abio­
tische und biotische Parame-
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ter eine wichtige Rolle. So 
nehmen Temperatur, Salzge- �
halt, Solevolumen, Eisstruk- fi
tur und Nahrungsverfügbar- �
keit Einfluß auf die sympa-
}giscben Organismen (Gosse­
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Um die Struktur der Metazoengemeinschaften innerhalb
des Eises zu beschreiben, wurden auf der Arktisexpedi­
tion ARK XVl-2 mit dem Forschungseisbrecher „Polar­
stern" im Bereich der Framstraße vorwiegend mehrjäh­
rige Eisschollen sowie das Untereiswasser beprobt. Die
Abundanzen und Biomassen der Meiofaunaorganismen
(in diesem Fall: Heterotrophe> 20 µm) wurden bestimmt
und potentielle maximale lngestionsraten ermittelt.
Die untersuchten Metazoengemeinschaften im Eis der
Framstraße setzten sieb im wesentlichen aus Crustaceen,
Rotatorien und Turbellarien zusammen. Die Gruppe der
Crustaceen besteht aus harpacticoiden und cyclopoiden
Copepoden sowie Nauplien und Copepoditen. Nemato­
den, die in anderen Studien als wesentlicher Bestandteil
der sympagischen Metazoengemeinschaften charakteri­
siert werden, wurden nicht gefunden. Die integrierten
Organismenabundanzen betrugen in dieser Studie 6730
bis 46230 Ind / m2 (Abb. 1) und lagen damit etwa in der
Größenordnung anderer Studien. Vergleiche zwischen
den ermittelten Häufigkeiten in den Eis-und Wasserpro­
ben zeigten deutlich niedrigere Abundanzen im Unter­
eiswasser als in den unteren Zentimetern der Eiskerne.
Innerhalb der untersuchten Eiskerne ließ sich auf allen
Stationen ein Anstieg der Organismenzahlen mit zuneh­
mender Tiefe erkennen. Mögliche Gründe hierfür sind
in den vorteilhafteren Nahrungsbedingungen, den gemä­
ßigteren Temperaturen sowie den geringeren Salinitäten
der Sole und deren größere Ausdehnung in den unteren
Kernbereichen zu sehen.
Den Abundanzen entsprechend waren auch die Biomas­
sen in den unteren Segmentabschnitten höher als in den
darüberliegenden. Die integrierten Werte lagen über alle
Stationen betrachtet zwischen 760 und 22500 µg C / m2 • 
Die harpacticoiden und cyclopoiden Copepoden mach-
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und Zusammensetzung (Gar- 0 0 
rison 1991 ).
M � M � M � M � M � 
St. 261 St. 265 St. 268 St. 271 St. 277 N 
Abb. 1. Integrierte Abundanz- und Biomassewerte sowie die relative Zusammensetzung der Eis­
meiofauna 
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ten dabei auf allen Stationen aufgrund ihrer großen Kör­
permasse den größten Anteil an der Gesamtbiomasse 
aus. 
Bei der Berechnung der potentiellen maximalen Inge­
stionsraten ergaben sich integrierte Werte zwischen 2,2 
und 57,9 mg C / m2 / d (Abb. 2). Die täglich aufgenom­
mene Menge an Kohlenstoff lag somit nicht so deutlich 
wie bisher in anderen Studien angenommen unter den 
täglichen Primärproduk:tionsraten im Eis. 
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Abb. 2. Maximale potentielle lngestionsraten der Eismeiofauna 
Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass die Meiofaunage­
meinschaft im arktischen Packeis einen wichtigen 
Faktor des Nahrungsnetzes innerhalb des Eises darstellt 
und der Fraßdruck, den diese Organismengruppe auf 
Eisalgengemeinschaften ausübt, möglicherweise größer 
einzuschätzen ist als bislang angenommen. 
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